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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raub enz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Oktober. 


— Der Kaiſer beſichtigte am Mittwoch 
die Schlachtfelder vor Flavigny, Rezonville 
und Gravelotte, wo er ſich von dem Chef des 
Generalſtabs des 16. Armeekorps, Oberſt⸗ 
Leutnant v. Huene, den Verlauf dieſer Schlacht 
erläutern ließ; von hier fuhr der Kaiſer über 
Amanweiler und St. Privat nach Metz. Nach 
der Mittagstafel, welche er beim 145. In⸗ 
fanterie⸗Regiment einnahm, kehrte er 8 Uhr 
45 Min. nach Urville zurück, wo die Kaiſerin 
bereits um 5 Uhr 40 Min. eingetroffen war. 
Bei dem Beſuch der Schlachtfelder wurden bei 
den betreffenden Haupfpunkten fortlaufend Vor 
träge über die 1870 dort geſchlagenen Schlachten 
gehalten. Am Mittwoch fand in Kurzel die 
Einweihungsfeier der neuen evangeliſchen Kirche 
ſtatt, an der auch das Kaiſerpaar teilnahm. 
Auch der kommandirende General, Graf von 
Haeſeler, der Statthalter von Elſaß Lothringen, 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, und der 
Staatsſekretär von Puttkamer aus Straßburg 
waren anweſend. 

— Prinz Heinrich ſtattete am Mittwoch 
der deutſchen Botſchaft in London einen Beſuch 
ab. Am Donnerstag trafen Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich in Straßburg i. E. ein. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
iſt am Donnerstag in Straßburg i. E. ein⸗ 
getroffen. 

e Am Geburtstag des Kaiſers 
Friedrich wird am Freitag ein Denkmal 
des Siegers von Wörth in Gegenwart des 
Kaiſerpaares und der Kaiſerin Friedrich feſtlich 
enthüllt Das Denkmal hat ſeinen Platz öſtlich 
von Wörth, an der Chauſſee nach Sulz, ge⸗ 
funden, auf jener Höhe, von der aus „Unſer 
Fritz“ damals die Schlacht leitete. Das Denk⸗ 
mal zeigt den Kaiſer, auf einem Schlachtroß 
ſitzend, als Heerführer, in Felduniform mit 
Mütze, den Blick gen Weſten gerichtet, wohin 
auch der ausgeſtreckte rechte Arm weiſt, mit 
der Hand in der Marſchrichtung nach Feindes⸗ 
land hinzeigend. Das Reiterſtandbild iſt auf 
einem gewaltigen, mehrfach geſchichteten Fels 
block errichtet, deſſen Vorderſeite das von einem 


Teuilleton. 
Die Paradieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
16.) (Fortſetzung.) 
„Einen Goldfuchs, 
Trakehner Geftüt, ein göttliches Roß, ohne jedes 
Abzeichen, feurig, doch lenkſam,“ warf Fräulein 
Armgard dazwiſchen. 

„Und wenn man es hat —,“ fuhr Adelheid 
fort, „ſo will man es auch brauchen.“ 

„Wenn man es hat — ja.“ 

„Und dazu ſollſt Du uns verhelfen, Du 
biſt ja ein Pferdekenner comme il faut.“ 
„Das iſt eine ſehr verantwortliche Aufgabe.“ 

„Eben deshalb.“ 

„Sehr liebens würdig, mich zum Träger 
dieſer Verantwortlichkeit machen zu wollen.“ 
Ich bitte darum,“ lachte Adelheid, und 
ſchlug nach Kindesart bittend die Hände zu 
ſammen. 


„Der Beſchluß wäre demnach ſchon unum⸗ 


ſtößlich gefaßt?“ fragte Günther und ſah erſt 
Adelheid, dann Ruth und dieſe forſchend und 
ſehr ernſt an. a 

„Weil Mama es wünſcht,“ ſagte Ruth 
plötzlich kleinlaut und ſah vor ſich nieder. 

„Aber darum handelt es ſich jetzt gar nicht 
— einzig nur um den Pferdekauf —,“ ergriff 
Adelheid das Wort. Sie witterte in Günther 
die Oppoſition und machte nun gleich Front 
gegen ibn. „Fräulein Armgard, bitte, reden 
Sie doch, erzählen Sie, was Sie von dem 
Fuchs wiſſen ““ 

Es half nichts, Günther mußte wohl oder 
übel hiernach einen Ciczroniſchen Redeſtrom 

über ſich ergießen laſſen, der ihn in Geſellſchaft 


dieſer Dame mit den blitzenden Karfunkelaugen 


Herr Regierungsrat, 


Adler gekrönte Doppelwappen von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ziert, vor welchem ſich auf einem Sockel 
zwei altdeutſche Kriegergeſtalten, als Verkörper⸗ 
ung der ſüd⸗ und norddeutſchen Truppen ge⸗ 
dacht, die Hand zum Bunde reichen. 
— Der Chef der politiſchen Polizei, 
Polizeirat Mauderode, iſt geſtern früh 
8 Uhr geſtorben. 
Die Meldung, daß Miniſter 
v. Boetticher in Folge der erneuten 
Angriffe in den Zeitungen ſich veranlaßt geſehen 
habe, ſeinen Gegnern einen Gefallen zu thun 
und ſeine Entlaſſung zu verlangen, iſt felbft- 
verſtändlich grundlos. Gerade die am 9. d. 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Erklärung 
des Staats miniſteriums hatte den Zweck, Herrn 
v. Boetticher zum Verbleiben in ſeinem Amte 
zu veranlaſſen. 

— Der Beſuch des ruſſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen Fürſten 
Lobanow in Berlin hat anſcheinend dazu beige⸗ 
tragen, die guten Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland zu fördern. In der „Köln. 
Ztg.“ wird mitgeteilt, Fürſt Lobanow habe 
vor ſeiner Abreiſe von Berlin ſeiner vollen 
Befriedigung über feinen dreitägigen Aufenthalt 
in der Reichshauptſtadt Ausdruck gegeben. Er 
habe in dieſen drei Tagen reichlich Gelegenheit 
gehabt und ſie benutzt, mit den leitenden 
deutſchen Staatsmännern einen eingehenden 
und vertraulichen Gedankenaustauſch zu pflegen. 
Er habe ſich namentlich auch über das Ver⸗ 
hältnis Rußlands und Frankreichs ausgeſprochen 
und keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß auch 
er als ſeine wichtigſte Aufgabe die Erhaltung 
des europäiſchen Friedens betrachte; andererſeits 
habe er ſich davon überzeugen können, daß 
deutſcherſeits ſtets der Wunſch leitend iſt, mit 
Rußland gute und freundſchaftliche Beziehungen 
zu unterhalten, und daß die mannigfachen Aus⸗ 
ſtreuungen einerſeits von einer feindſeligen 
Haltung gegen die jetzigen leitenden ruſſiſchen 
Staatsmänner, andererſeits von einem Wett⸗ 
kriechen um die Gunſt Rußlands völlig halt⸗ 
los ſind. 

— Das Telegramm, welches der Kaiſer 
anläßlich der Ermordung des 
Fabrikanten Schwartz in 


plötzlich in alle möglichen Pferdeſtälle und 
Manegen hereinſchwemmte, in die ſie ein edles 
Roß nach dem andern hineinſprengen ließ, bald 
den vierjährigen Braunen des Rittmeiſters ſo 
und ſo, feurig wie ein Vollblut, doch noch nicht 
ganz fertig eingeritten — von ihr allerdings 
ſchon beſtiegen —, junge Pferde ließen ſich gern 
von der leichten Hand einer Dame lenken — 
natürlich in der Reitbahn —, bald den ſchwarzen 
Hengſt des Barons ſo und ſo, eine wilde 
Beſtie, etwas hartmäulig und im Traben un: 
bequem, deſto brillanter im Galopp, und zuletzt 
der Fuchs — den Bucephalus, und dabei fielen 
die ſtärkſten Schlag wörter. 

Günther wußte zuletzt kaum mehr, ob er 
ſich auf dem Balkon zwiſchen anmutigen Frauen 
und ſüßen Blumendüften, oder in der Stall⸗ 
atmoſphäre unter Jokeys und Stallknechten 
befand. Das einzige Bequeme bei dieſer Suade 
war, daß er ſelbſt nicht zu reden und auch 
nicht unverbindlich zu ſein brauchte, denn als 
die Redefluten zu ebben begannen und auch 
der Sonnenſchirm zur Ruhe gelangte, konnte er 
der Dame aus voller Ueberzeugung feine Be: 
wunderung über ihre ausgezeichnete Fachkenntnis 
und die ſchmeichelhafte Bemerkung ausſprechen, 
er ſei von der Anſicht durchdrungen, daß ſie 
Großes im Sattel zu leiſten vermöge. Nicht 
nur Fräulein v. Zähren ſelbſt, auch Adelheid 
glaubte, daß ihm durch dieſen Vortrag ſehr 
imponirt worden ſei. Sie pries im Stillen 
ſein Erſcheinen zu eben dieſer Stunde. Sie 
legte wenig Wert auf ſein Urteil in dieſer 
Angelegenheit, deſto mehr aber auf die Mitbe⸗ 


nutzung ſeines Dieners und ſeines Stalles. 


Es war verabredet, daß Ruth ihn darum bitten 
ſollte, und wohl deshalb, um der Tochter hierzu 
Gelegenheit zu geben, begleitete ſie ihren Beſuch 
perſönlich hinaus, vielſagend Ruth zuzwinkernd, 
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Mülhauſen an den Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen gerichtet, wird vielfach erörtert. Die 
nach Umſturzgeſetzen lüſterne Preſſe hat neuen 
Mut geſchöpft, während der „Vorwärts“ zu be⸗ 
weiſen ſucht, daß der Mörder vom Sozialismus 
überhaupt nichts verſtanden habe. Es iſt ja 
auch ſehr leicht möglich, und ſchon erwähnt, 
daß die in dem Telegramm erwähnten 
„Zeitungsberichte“ die That mit Unrecht als 
eine ſozialiſtiſche dargeſtellt haben. Inzwiſchen 
iſt eine Anzahl Arbeiter verhaftet worden, 
welche zu dem Mörder des Schwartz in nahen 
Beziehungen geſtanden haben ſollen, und man 
wird vielleicht von dieſer Seite Näheres über 
die Geſinnung desſelben erfahren. Im übrigen 
gehen ſelbſt die Zeitungen, die die Vorausſetzung, 
daß der Mörder Sozialiſt geweſen, für zutreffend 
halten, in der Beurteilung der Abſichten des 
Kaiſers auseirander. 

— Der „Vorwärts“ bringt eine ſonderbare 
Mitteilung über die Umſtände, die angeblich die 
Veröffentlichung der die Ermordung des 
Fabrikanten Schwartz betreffenden kaiſerlichen 
Depeſche an den Statthalter von Elſaß be⸗ 
gleitet haben. Danach ſei die Depeſche dem 
offiziöſen Wolffſchen Telegraphenbureau über⸗ 
antwortet und in die Provinz überſandt worden. 
Der „Vorwärts“ will nun weiter wiſſen: 

„Infolge einer dringenden Depeſche der Berliner 
Zentrale wurde die Ausgabe indeß inhibirt, bis dann 
mittags wieder eine Depeſche einlief, welche die Ver⸗ 
öffentlichung freigab — wahrſcheinlich, weil inzwiſchen 
das „Bureau Herold“ ſich der Geſchichte bemächtigt 
hatte. Daraus ſcheint mit ziemlicher Deutlichkeit her. 
vorzugehen, daß es irgend einer Stelle in Berlin 
lieber geweſen wäre, wenn die Depeſche nicht oder 
— im vorliegenden Wortlaut veröffentlicht worden 

Eine Berichtigung des Sozialiſtenblattes wird 
wohl nicht ausbleiben. 

— Ueber die vierten Bataillone 
läßt ſich der Pariſer „Temps“ ſchreiben, der 
Chef des großen Generalſtabes habe dem Kaiſer 
eine Denkſchrift für Abſchaffung der vierten 
Bataillone überreicht. Die vierten Bataillone 
würden die Mobiliſirung erſchweren und eher 
ſchaden als nützen. Man glaube, der Kaiſer 
würde ihre Aufhebung verfügen. — Eine Auf⸗ 
hebung von Bataillonen und überhaupt eine 
Aenderung in den Formationen der Armee kann 


mit der Bemerkung, ſie ſolle ihren Fuß ſchonen 
und zurückbleiben. Dann rauſchte ſie mit 
Fräulein Armgard davon. 

10. Kapitel. 

Ruth wurde es plötzlich ganz ſchwül zu 
Mute, als ſie ſich mit dem Onkel allein ſah. 
Sehr ernſt ſah er eigentlich immer aus, aber 
heute zum Fürchten ernſt. Dies Bangen vor 
ihm brauchte er aber nicht grade zu merken 
und ſie heuchelte eine kleine Luſtigkeit, trällerte 
und ging auf dem Balkon umher. Der Onkel 
ſollte auch ſehen, wie gut ſie ſchon wieder 
marſchiren könnte, obgleich man ſie immer noch 
ein Gefangenleben führen ließ und obgleich — 
ein kleines Spottlächeln zuckte um ihre Lippen 
— der fürſorgliche Profeſſor ſeine Beſuche noch 
immer nicht einſtellte. 

Ruth trug heute ein zartblaues Batiſtkleid, 
das flatterte hier oben wie ein Fähnlein hin 
und her, auch in ihrem Stirnhaar trieb der 
Wind fein Spiel und wehte dieſe feine blau · 
geäderte, wie durchſichtige Stirn ab und zu 
ganz frei davon. 

Der Regierungsrat ſtrich ſich mit der Hand 
über die Augen, als wolle er damit das lieb⸗ 
liche Bild vor ſich verſcheuchen, als könne er 
ſonſt nicht recht bei der Sache, in ſeinem Vor⸗ 
haben nicht feſt genug bleiben. Das fühlte er 
inſtinktiv heraus, man dürfe dieſes Sonnenkind 
nur zart anfaſſen. Seine Stirn glättete fich, 
und ganz freundlich, ja im Scherzton rief ert: 
„Kobold, Siebenſchläfer — nein, heute biſt Du 
was Anderes — komm einmal her, Flattergeiſt, 
Queckſilber.“ 

Ei, das war der liebe, alte Ton wie 
ſonſt! Ruth lächelte, machte ſogleich Kehrt und 
kam heran. 

„Die Regierungsmaſchine befiehlt?“ gab ſie 
im Neckton zurück. 


dieſer Firmen 


Aae deen dn, auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. fämmtl. Filialen 


in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


nur durch Geſetz erfolgen, weil bekanntlich die 
Zahl des Kadres durch das Reichsmilitärgeſetz 
feſtgeſtellt worden iſt. Man mag ſonſt über die 
vierten Bataillone denken wie man will, ſicher 
iſt, daß die Mobilifirung von Truppenteilen 
leichter fällt, wenn Friedenskadres vorhanden 
ſind, als wenn gar keine Kadres dafür im 
Frieden beſtehen. Im Reichstag wird ſich 
alsbald die Gelegenheit finden, klarzuſtellen, 
was es mit ſolchen Nachrichten für eine Be⸗ 
wandnis hat. 

— Die Berufs⸗ und Gewerbe 
zählung, welche bekanntlich am 14. Juni 
d. J in Preußen vorgenommen wurde, hat 
das ungeheure Ueberwiegen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe gegenüber den übrigen Berufs⸗ 
arten feſtgeſtellt. Dies Ergebnis wird auch 
Niemanden überraſcht haben. Aber bei den 
agrariſchen Beſtrebungen, die immer ſtärker 
hervortreten und die ſchließlich die Haltung der 
Regierung in entſcheidenden geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen beeinfluſſen, iſt es recht lehrreich, 
einmal etwas genauer ſich die Art und Weiſe, 
wie das Zählgeſchäft gehandhabt wurde, anzu⸗ 
ſehen. Die Fragebogen, nach denen die Berufs⸗ 
und Gewerbezählung erfolgen mußte, ſind 
nämlich zum Mindeſten in einzelnen Gegenden 
von Haus aus zu Gunſten der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe abgefaßt und verſendet worden. 
Zunächſt hatte ein Handwerker, der keinen Ge⸗ 
ſellen oder Lehrling beſchäftigte, auch keinen 
Gewerbebogen auszufüllen, war er 15e im 
Beſitze einer Kuh, ſo mußte er eine Karte für 
den landwirtſchaftlichen Betrieb ausfüllen. Nun 
liegen die Verhältniſſe bei den Handwerkern 
auf dem platten Lande und in den meiſten 
kleinen Städten derartig, daß ſie allermeiſtens 
ohne Geſellen oder Lehrlinge arbeiten, dagegen 
gewöhnlich eine Kuh für den Milchbedarf im 
Hauſe halten. Alle dieſe Handwerke ſind in⸗ 
folge deſſen in der Gegend, die wir im Auge 
haben, den landwirtſchaftlichen Betrieben zuge⸗ 
rechnet worden, während ſie beim Gewerbe⸗ 
betriebe einfach fehlen. In Wahrheit iſt aber 
dieſer eine Kuh haltende Handwerker doch kein 
Landwirt, ſondern er iſt und bleibt Handwerker, 
auch dann noch, wenn er ſogar noch einige 
Morgen Ackerland ſein eigen nennt. Berück⸗ 


„Ach, ja, ſo, Du erinnerſt mich rechtzeitig 
daran — und der Wagen hält unten, ich muß 
machen, daß ich wieder fortkomme.“ 

„Das wollte ich nicht damit ſagen. Daran 
dachte ich nicht.“ 5 

„Gleichviel — hör mich an, Ruth. Kannſt 
Du das? Das heißt ſoviel wie: Kannſt Du 
ein paar Minuten ſtill ſitzen und aufmerkſam 
zuhören?“ 

„Ich kann mehr als das,“ 
mit komiſchem Ernſt. 

„Deſto beſſer.“ 

„Muß ich mich ſetzen oder darf ich bei 
dieſer feierlichen Unterredung ſtehen?“ fragte 
Ruth, nicht ganz ohne Beklemmung. 

„Um ſchnell wieder weglaufen zu können, 
wenns Dir einfällt. Nein, daraus wird nichts. 
Setze Dich mir gegenüber und ſieh mir ins 
Auge.“ 

Ruth wurde ſchon in dem Gedanken daran 
rot. Sie ahnte, daß ihr Unliebſames bevor⸗ 
ſtände. Er will mir eine Strafpredigt halten, 
dachte ſie bei ſich, wie Nora früher, oder eine 
Moralpredigt wie Ines. Oh! plötzlich fuhr ihr 
ein Gedanke durch den Kopf. Ines — wo war 
Ines geblieben? Die befand ſich vorhin doch 
auf dem Balkon? Richtig, bis — bis ein 
Wagenrollen hörbar ward, da war ſie hinaus⸗ 
gegangen — ſie hatte das wohl bemerkt, das 
Eine wie das Andere, und daß Ines in Haſt 
ging. Der Profeſſor war es alſo nicht ge⸗ 
weſen, ſondern der Onkel. Er ſagte ja ſoeben, 
ſein Wagen halte draußen. Freilich war das 
ſchon eine ganze Zeit her. Ines hatte ihn alſo 
unten aufgehalten und mit ihm geſprochen. 
Nun ward ihr Alles klar: ſeine Zurückhaltung 
in der Pferdeangelegenheit und auch der Blick 
vorhin. So hatte er ſie noch nie angeſehen 
mit ſeinen dunklen, durchdringenden Augen. 


antwortete ſie 


* 


ſichtigt man dieſen kleinen ſtatiſtiſchen Kunſt⸗ 
griff, dann gewinnen die Ergebnisziffern doch 
eine nicht unerheblich andere Bedeutung. 

— Der neuen preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe ſcheint es ſchwer zu 
fallen, einen entſprechenden Geſchäftskreis zu 
finden. Es wird deshalb durch die Korreſpondenz 
aus dem Miniſterium des Innern ein Aufſatz 
verbreitet über den Umkreis der Geſchäfte der 
Bank. Eigentliche Darlehen kann die Bank 
nur Zentralkaſſen der Genoſſenſchaften gewähren. 
Während die einzelnen Genoſſenſchaften ſomit 
von der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe keine Dar⸗ 
lehen erhalten können, ſollen ſie doch nach dieſem 
Artikel in ſonſtige Geſchäfts verbindungen mit 
der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe treten und auch 
ihre Mitglieder zu ſolchen Geſchäftsverbindungen 
anregen. Das heißt alſo, die Einzelgenoſſen⸗ 
ſchaften ſollen der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
einen Verdienſt zuwenden in der Hoffnung, daß 
auf dem Umwege der Zentralkaſſe ihnen un⸗ 
mittelbar dieſer Verdienſt der Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe wieder zum Vorteil gereicht. Ferner 
empfiehlt ſich die neue Kaſſe den Beamten für 
Depoſitengeſchäfte. Die Beamten möchten ihre 
Bezüge beim Quartalsbeginn einzahlen und nach 
Bedarf das Gehalt wieder abheben. Die neue 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe will auch Spareinlagen 
annehmen, aber ſie verſichert ſchon jetzt, daß ſie 
nicht ſoviel Zinſen werde bezahlen können, als 
die ſonſtigen Sparkaſſen. Die Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe will auch Wechſel aufkaufen, auf 
Wertpapiere Geld leihen und Effekten für ſich 
ankaufen. Von der Befugnis, Wechſel zu ver⸗ 
kaufen oder zu akzeptiren, ſoll nur ausnahms⸗ 
weiſe Gebrauch gemacht werden in beſonderen 
Fällen augenblicklich nicht anders zu be⸗ 
friedigenden Geldbedarfs. Die Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe will auch für alle, mit denen ſie im 
Checkverkehr ſteht, 
Effekten beſorgen. Man lieſt aus alledem die 
Verlegenheit der Zentral ⸗Genoſſenſchaftskaſſe 
heraus, Geſchäfte in derjenigen Richtung zu 
machen, für welche ſie eigentlich geſtiftet iſt. 
Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe wird weiter nichts 
ſein, als ein Berliner Bankinſtitut, das haupt⸗ 
ſächlich der Reichsbank und der Seehandlung 
Konkurrenz macht. Dazu brauchte man aber 
nicht erſt eine Staatsbank zu begründen. 
Was die Regierung muß, 
vertraut ein Anonymus (v. D. W.) den 
Spalten der „Kreuzztg.“ an. Die Regierung, 
ſchreibt er, mag ſich drehen und wenden, wie 
fie will, fie hilft der deutſchen Landwirtſchaft 
nicht, wenn ſie nicht auskömmliche Preiſe für 
Getreide ſchafft und zwar unverzüglich. Weiß 


ſſie kein beſſeres Mittel, jo muß fie den Antrag 
Kanitz annehmen und im ſtaatserhaltenden 
Intereſſe ſogar lebhaft wünſchen. 


Ebenſo muß 
ſie durch ein Notſtandsgeſetz darauf Bedacht 
nehmen, die Beleihungsgrenze für Grundbeſitz 
von / der Taxe auf ¾ derſelben heraufzu⸗ 
ſetzen, und zwar auf Grund der bereits vor⸗ 
handenen, nicht etwa der ad hoc erſt aufzu⸗ 
nehmenden gerichtlichen oder landſchaftlichen 
Taxe. Bis 7 beleihen Landſchaften und 
—— nme une nn um | 
Ihr ward wieder bange, aber auch zugleich 
trotzig zu Sinne. ; 

Günther Delfurth ſah heute zum erſten 
Male zwiſchen Ruths lachenden Sonnenaugen 
eine kleine, ernſte Falte. Es half nichts, ſie 
mußte ſich ihm gegenüber ſetzen und that dies 
auch, wenn auch mit einer gewiſſen Um⸗ 


ſtändlichkeit, ſehr langſam und überaus ſorg⸗ 


fältig ihr Kleid ausbreitend und an den Falten 
herunterſtreichend. Dann warf ſie den Kopf 
auf, grade ſo wie es Adelheid zu thun pflegte, 
wenn ſie bei guter Laune war und gefallen 
wollte, und ſeinen auf ſich gerichteten ruhig 
ernſten, doch prüfenden Blick aushaltend, rief 
ſie mit erzwungener Luſtigkeit: „Wolfram von 
Eſchenbach — nun, Cicero, beginne.“ 

„Sehr gut, und wenn es Dir recht iſt, ſo⸗ 
gleich mit dem Bucephalus.“ 

„Iſt mir nicht recht.“ 

„Einem Schalk gegenüber, merk“ ich, muß 
Cicero die Worte abwägen. Alſo ohne Proteſt: 
beginnen wir mit dem Bucephalus und —“ 

„Und hören wir ſogleich wieder damit auf.“ 

„Wenn Du dem Cicero verſprichſt, Buce⸗ 
phalus nicht zu kaufen.“ 

„Verſpreche ich, denn Mama will ihn kaufen 
— nicht ich.“ 

„Kobold!“ ſchalt er, wider Willen lachend. 

„Sagen wir ſo: Wenn Du verſprichſt, das 
Reiten aufzugeben.“ 

„Werde ich nicht.“ f 

„Wirſt Du,“ betonte er halb ſcherzend, halb 
befehlend, und nun zeigte ſich auch zwiſchen 
ſeinen Augen etwas wie eine Falte. 

„Cicero war ein Redner, kein Inquiſitor, 
kein Befehlshaber,“ murrte ſie. 

„Laſſen wir den Cicero aus der Verhandlung. 
Wie ich ſehe, verſteht er's nicht, mit einem 
übermütigen, oft recht unverſtändigen Mädchen 
zu reden, das ihn nicht einmal zu Worte 
kommen läßt.“ a 

„So kritiſirſt Du mich?“ 

Sie ſetzte eine kleine beleidigte Miene auf. 


„Als Cicero — als Onkel Günther noch 


ganz, ganz anders!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kommiſſionsgeſchäfte in 


Inſtitute bereits — die Regierung muß die 
Differenz bis ¼ der Taxe — alſo das neunte 
½ pCt. 
Amortiſation unkündbar hergeben, bezw. bereits 
ein getragene Hypotheken bis zu dieſer Höhe ab» 
denn die bislang für ſolche hinterland⸗ 


Zwölftel — zu 3 pCt. einſchließlich 


löſen, 
ſchaftlichen Hypotheken geforderten 5 bis 6 


Prozent ſind unerſchwinglich und vermehren die 


Subhaſtationen, ganz abgeſehen davon, daß 
zweite Hypotheken bis / der Taxe nur ſehr 
ſchwer oder garnicht mehr zu haben find.” — 
Beſcheiden ſind die Agrarier gerade nicht. 

— Der vorgeſtrige Leitartikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gegen Volks vertretungen 
und Wahlrecht iſt, wie ein Artikel des 
„Vorwärts“ unter der Ueberſchrift „SoR’s 
Säbelherrſchaft ſein?“ beweiſt, ſo recht Waſſer 
auf die Mühle der Sozialdemokratie. Das 
offiziöſe Blatt habe erklärt, daß die militäriſche 
Kraft zur Erreichung des Zieles der deutſchen 
Einheit genügt hätte und deshalb die Einführung 
des allgemeinen Wahlrechts entbehrlich war. 
Zu welchem Zweck und aus welchen Gründen 
werde dergleichen publizirt? Soll's die Säbel⸗ 
herrſchäft ſein, der nackte Abſolutismus wie in 
Rußland, der ſich auf die Bajonette ſtützt? —- 
Wir find allerdings auch der Meinung, daß, 
wenn der Artikel überhaupt einen Sinn hat, es 
rur der fein kann, Stimmung für ruſſiſchen 
Abſolutismus zu machen. 

— Der Grundbeſitz der Familie 
v. Puttkamer, welcher bekanntlich neuerlich 
ein Präſentationsrecht für das Herrenhaus ver⸗ 
liehen iſt, wird in der „Poſt“ auf insgeſamt 
163 000 Morgen angegeben, welche in Pommern, 
Weſtpreußen, Oſtpreußen und Schleſien gelegen 
find. Es iſt ſchade, daß nicht auch der Grund» 
ſteuer ⸗Reinertrag dabei angegeben wird und 
wieviel hundert Puttkamer an dieſem Reinertrag 
beteiligt ſind. „Mehr als ein Puttkamer“, ſo 
meint die „Nationalztg.“, „gehört zu den Wort⸗ 
führern der Agitation, welche den Grundbeſitz 
für ruinirt, die nominellen Eigentümer für bloße 
Verwalter der Hypothekengläubiger erklärt. Wie 
weit dies in Bezug auf die Puttkamerſchen 
163 000 Morgen zutrifft, wiſſen wir nicht.“ 

— Beſchlagnahmt wurde in Düſſel⸗ 
dorf die demokratiſche „Bürgerztg.“ wegen eines 
Artikels „Ein offenes Wort an den Kaiſer.“ 

— Beſchlagnahmt wurde die „Thür. 
Tribüne“ wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung. 
Die Beſchlagnahme iſt durch eine Beſprechung 
des Telegramms des Kaiſers an den Statthalter 
von Elfaß⸗Lothringen veranlaßt worden. 

— . — EEE EEE REIENESEESSUSTSHBSRSCRBEIBERER 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. a 
Die liberale Minderheit des Wiener 


Gemeinderats hat beſchloſſen, im Intereſſe der 
Wählerſchaft an der Ausübung der Mandate 
feſtzuhalten, und einen fortſchrittlichen Partei⸗ 
verband gegründet, dem 45 Gemeinderäte bei⸗ 
getreten ſind. 

Der Nationalitätenſtreit in Agram unter 
Ungarn und Serben auf der einen und den 
Kroaten auf der anderen Seite hat am Mittwoch, 
dem letzten Tage der Anweſenheit des Kaiſers 
von Oeſterreich, weitere tumultuariſche Straßen⸗ 
ſzenen gezeitigt. Als in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch etliche Studenten vom Stationsgebäude die 
ungariſche Fahne herabreißen wollten, wurden 
ſie durch ungariſche Eiſenbahnarbeiter weidlich 
durchgeprügelt. Um Revanche zu nehmen 
zogen Mittwoch Vormittag 33 Juriſten mit 
der Univerſitätsfahne nach dem Jelacics-⸗Platz, 
wo die mitgebrachte ältere ungariſche Fahne 
öffentlich verbrannt wurde. Die Regierung veran⸗ 
laßte die ſtrengſten Verfügungen gegen die Teil⸗ 
nehmer an der Beſchimpfung der ungariſchen 
Fahne. Fünf Univerſitätshörer wurden ver⸗ 
haftet; nach den anderen Demonſtranten wird 
eifrig geſucht. Nach Ausſage der Verhafteten 
war die betreffende Fahne zuvor mit Spiritus 
getränkt, um eine ſchnelle Verbrennung zu er⸗ 
möglichen. Das Vorantragen der Univerſitäts⸗ 
fahne ſeitens der Studenten geſchah, um die 
Polizei irre zu führen. Das politiſche Ergeb⸗ 
nis des ganzen Skandals iſt, daß der Ruf 
Hedervarys arg bloßgeſtellt iſt, da er auf 
ſeinem eigenſten Gebiete die Verhältniſſe nicht 


kannte, weil er ſonſt ſicherlich den Beſuch des 


Monarchen nicht herbeigeführt hätte. Zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Banffy und dem Banus 
Khuen⸗Hedervary ſoll eine erregte Szene ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

Frankreich. 

Einen neuen Flottenbildungsplan entwickelte 
der franzöſiſche Marineminiſter am Mittwoch in 
der Budgeilommiffion der Kammer. Der 
japaniſch⸗chineſiſche Krieg habe die Notwendigkeit 
des Baues zahlreicher Kreuzer von großer 
Schnelligkeit, guter Armirung und genügendem 
Schutz erwieſen. Das neue Programm für den 
Bau von Panzerſchiffen, Kreuzer und Aviſos 
erfordere etwa eine Milliarde Francs, die auf 
12 Jahre zu verteilen wären. Der jährliche 
Betrag der Kredite für Schiffs neubauten müßte 
demgemäß um etwa 10 Millionen Francs er⸗ 


höht werden. 
Bulgarien. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Natſchewitſch, 
der zum Abſchluß des Handels vertrages mit 


dem Federvieh die 


Oeſterreich⸗Ungarn in Wien weilt, iſt von einem 
interviewt 
worden und hat ſich dabei über verſchiedene 
bulgariſche Angelegenheiten ziemlich offen ge⸗ 
Insbeſondere ſuchte er die Haltung 
Bulgariens der mazedoniſchen Bewegung gegen⸗ 
über zu entſchuldigen und bemerkte, die arme⸗ 
niſchen Vorgänge hätten auf Mazedonien eine 


Mitarbeiter der „N. Fr. Preſſe“ 


äußert. 


ſehr ſtarke Rückwirkung ausgeübt. Wenn bis 
zum Frühjahr für die Mazedonier nichts ge⸗ 
ſchehen ſei, werde der Tumult ärger als früher 
losgehen. Wegen der Taufe des Prinzen Boris 
werde in der Sobranje eine Interpellation er⸗ 
folgen. Für die Regierung bilde dieſe Frage 
eine rein perſönliche Angelegenheit des Fürſten. 
Türkei. N 

Die Delegirten der drei Botſchaften, welche 
das armeniſche Reformprojekt vom 11. Mai 
ausarbeiteten, hatten Dienstag eine Konferenz 
mit dem Generalſekretär des Auswärtigen, 
Munir Bey, in welcher ſie das Reglement für 
die Verwaltung der armeniſchen Provinzen 


aufſtellten. Die drei Botſchafter trafen ſpäter 
mit dem Miniſter des Auswärtigen, Said 
Paſcha, zuſammen und genehmigten das 


Reglement. Die endgiltige Regelung der Frage 
wird im Laufe der Woche durch die Verkündung 
des das Reglement einſchließenden kaiſerlichen 
Dekrets erhofft. Das Reglement enthält auch 
die Beſtimmung, daß der kaiſerliche ſtellver⸗ 
tretende Kommiſſar zur Ueberwachung der 
Reform Chriſt ſein ſoll. Der britiſche Bot⸗ 
ſchafter Currie in Konſtantinopel telegraphirte 
Mittwoch Vormittag an das Auswärtige Amt, 
daß der von England, Rußland und Frankreich 
aufgeſtellte Reformentwurf, betreffend Armenien 
vom 11. Mai d. J., die Zuſtimmung des 
türkiſchen Miniſters des Aeußern, Said Paſcha, 
erhalten habe und daß man nunmehr die Ge⸗ 
nehmigung des Sultans erwarte. 

Eine ſonderbare Meldung bringt die „Times“ 
aus Konſtantinopel. Danach glaubt man, die 
Unzufriedenheit der Mohamedaner werde binnen 
Kurzem ſich in der Weiſe äußern, daß die 
ganze Dynaſtie weggefegt und der Islam von 
der Knechtſchaft befreit werde, die, wie die 
Mohammedaner erklären, die Kräfte des Islam 
lähmt. Große Thätigkeit herrſcht in den 
Forts an den Dardanellen und ſtarke Aufregung 
in Konſtantinopel. Die Garniſon wurde um 
3000 Mann verſtärkt; weitere 10000 Mann 
find nach Konſtantinopel beordert. Auch werden 
neue Batterien errichtet und andere kriegeriſche 
Vorbereitungen getroffen. 

Aſien. 

Aus Korea wird gemeldet, daß die Leiche 
der Königin von Korea aufgefunden worden iſt. 
Die Mörder ſollen japaniſche Soſchi ſein. Der 
nach Korea entſandte japaniſche Miniſter 
Komura wurde angewieſen, die Mörder zu 
beſtrafen, falls es Japaner ſind. 


Afrika. 

Die Madagaskar Expedition fordert noch 
immer ihre Opfer. Auf dem Poſtdampfer 
„Ville de Metz“, der vierhundert Kabylen aus 
Madagaskar zurückbringt, ſind nach einer 
Depeſche aus Port⸗Said auf der Fahrt bis 
jetzt 76 Mann geſtorben. 

Amerika. 

Nach Kuba werden am 22. November aber⸗ 
mals 12000 Mann ſpaniſcher Truppen ab⸗ 
gehen. Der Krieg mit den Auffſtändiſchen hat 
den Spaniern bisher 185 Offiziere und 1810 
Soldaten an Toten gekoſtet. 
——— eu 


Provinzielles. 

$ Argenau, 17. Oktober. In Klein. und Groß⸗ 
Morin und in den umliegenden Ortſchaften iſt unter 
ſogenannte Geflügelpeſt ausge⸗ 
brochen und fordert zahlloſe Opfer. Der Krankheits- 
verlauf iſt ein ſehr raſcher. Ganze Geflügelbeſtände 
ſind vernichtet. Die angewendeten Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln, Desinfektion ufw., helfen nichts. — Auch in 
dieſem Jahre werden wieder zahlreiche Gänſeherden 
aus Polen kommend, hier durchgetrieben. Bis jetzt 
ſind bereits an 30 000 Stück gezählt worden. — In 
der neuen evangeliſchen Kirche iſt nunmehr auch die 
neue Orgel, ein Meiſterwerk des berühmten Orgel⸗ 
bauers Sauer aus Frankfurt a. O., zur Aufſtellung 
gelangt. Die Abnahme hat Herr Muſikdirektor Schley- 
ſing aus Bromberg vollzogen. Das Werk zählt zehn 
klingende Regiſter, koſtet 3500 M. und wird die evan⸗ 
geliſche Gemeinde das erſte Mal am Tage der Kirchen⸗ 
einweihung am 30. Oktober mit ſeinem Klange erfreuen. 

Marienwerder, 16. Oktober. Eine Urlaubs- 
überſchreitung, welcher ſich die Unteroffiziere unſerer 
Artillerieabteilung gelegentlich einer Feſtlichkeit haben 
zu Schulden kommen laſſen, hat recht unangenehme 
Folgen nach ſich gezogen. Die geſamten Unteroffiziere 
ſind nämlich zufolge Befehls „von oben herab“ ver⸗ 
pflichtet, bis zum 1. April k. J. pünktlich um 10 Uhr 
Abend ſich in der Kaſerne einzufinden. Ein Urlaub 
aus irgend welcher Urſache ſoll grundſätzlich nicht er⸗ 
teilt werden. Was das zur Winterszeit heißen will, 
wird namentlich derjenige am beſten ermeſſen können, 


der zuweilen das Bedürfnis empfindet, nach Herzens ⸗ 


luſt das Tanzbein zu ſchwingen. 

Elbing, 16. Oktober. Mit Freude wurde heute 
bemerkt, daß zum erſten Male Rauch aus der 40 
Meter hohen Eſſe des Depots der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn ſtieg. Heizung und ſonſtiger innerer Betrieb 
hatten begonnen. Die eigentliche Eröffnung der 
Straßenbahn wird ſich indeſſen noch auf einige Zeit 


verzögern. a 

Danzig, 17. Oktober. Leider ſind, abgeſehen 
von den 5 5 Unfällen, von denen die hieſige 
Rhederei in den letzten Tagen betroffen worden iſt, 
auch noch Verluſte an Menſchenleben zu beklagen. So 
verließ vor einigen Tagen der Steuermann Martin 
Roggatz von der Danziger Brigg „Paul Gerhard“, 
welche ſich zur Zeit in Königsberg befand, gegen 
Abend das Schiff, um Einkäufe zu machen. Da er 


nicht zurückkehrte, wurden am nächſten Morgen im 
Hafen Nachforſchungen veranſtaltet und ſeine Leiche 
aufgefiſcht. Ein gleiches Schickſal ereilte den Heizer 
Schütz aus Neufahrwaſſer von dem hieſigen Dampfer 
„Brünette“, welcher gegenwärtig in London löſcht. 
Sch. wurde dieſer Tage an Deck vermißt und kurz 
darauf von Beamten der Dockpolizei tot aus dem 
Waſſer gezogen. Ein dritter Unfall ereignete ſich auf 
hoher See; auf der Reiſe von Riga nach Brake fiel 
bei ſchwerem Wetter der Matroſe Heinrich Tiedemann 
von dem Dampfer „Fowler“ über Bord und ertrank, 
obwohl ihm ſofort Rettungskränze und Rettungs⸗ 
leinen nachgeworfen wurden. — Die Ladung des 
vorgeſtern bei Heiſterneſt geſtrandeten Schiffes 
„Jupiter“ beſtand faſt ausſchließlich aus eichenen 
Bohlen und war bei einer Londoner Geſellſchaft mit 
8000 Mk. verſichert. Man hofft, einen Teil der 
wertvollen Ladung bergen zu können. 

Dt. Eylau, 16. Oktober. Seit etwa 14 Tagen 
wurde die 18jährige Tochter des Werkmeiſters 
Romanowski vermißt. Kurz vor dem Verſchwinden 
war das Mädchen noch bei einer befreundeten Familie 
und führte dort allerlei ſonderbare Redensarten: 
u. a. äußerte ſie, man werde bald eine große Neuig⸗ 
keit erfahren. Unter Zurücklaſſung ihres Schirmes, 
Jaquets, Hutes und Roſenkranzes verließ ſie die ber 
freundete Familie. Da ſie im elterlichen Haufe nicht 
erſchien, ſuchte man, nichts Gutes ahnend, am Ufer 
des Geſerichſees, ohne jedoch eine Spur von dem 
Mädchen zu entdecken. Ebenſo fruchtlos fielen die an 
auswärtige Verwandte abgeſandten Briefe und 
Depeſchen aus. Erſt heute fand die Vermutung, daß 
das Mädchen den Tod geſucht habe, ihre Beſtätigung. 
Ein Knabe, welcher heute Morgen am Ufer des 
Geſerichſees angelte, bemerkte in der Nähe der 
Militärbadeanſtalt die Leiche des Mädchens. Es iſt 
nicht aufgeklärt, warum die Unglückliche den Tod 
geſucht hat. 

Schirwindt, 16. Oktober. Beim Betreten der 
unbeleuchteten Küche bemerkte die Grunbbefißerfran 
Anduszys aus Sleimicki am Montag Abend über der 
Abendbrotſuppe ein eigentümlich ſchwaches Aufleuchten, 
auch hatte die Suppe bei der Koſtprobe einen unan⸗ 
genehmen Geſchmack. Man nahm vom Genuß der 
Suppe Abſtand und brachte ſie andern Tages zum 
Arzte, welcher ſofort eine Beimiſchung von Phosphor 
feſtſtellte. Da außer der Dienſtmagd Niemand 
während der Zubereitung des Abendbrodes in der 
Küche geweſen war, ſo wurde dieſe Magd verhaftet 
und geſtand nach anfänglichem Leugnen auch ein, daß 
ſie die Köpfe von einem Schächtelchen Streichhölzchen 
in Waſſer aufgelöſt und die Löſung über die Suppe 
gegoſſen haben. Nach ihrer weiteren Erklärung hat 
fie das aus Rache wegen eines ihr von der Hausfrau 
erteilten ſcharfen Verweiſes gethan. 

Königsberg, 17. Oktober. Geſtern Abend 9 Uhr 
iſt kurz vor dem Friedländer Thore ein noch nicht 
näher aufgeklärter Mord verübt worden, dem der 
Kutſcher Friedrich Peſchke aus Pr. Eylau zum Opfer 
gefallen iſt. Ueber die näheren Umſtände dieſes Vor⸗ 
falls wird uns folgendes mitgeteilt: Der Fuhrhalter 
B. aus Pr. Eylau befand ſich geſtern Abend mit 
drei Kutſchern hier und hatte vier Laſtwagen beladen, 
mit denen er in der Nacht nach Pr. Eylau zu fahren 
gedachte. Je zwei Wagen waren zuſammengekoppelt 
und die ſo hergeſtellten Doppelfahrzeuge befanden ſich 
bei der gegen 9 Uhr abends erfolgten Abfahrt vom 
Friedländer Thorplatze, 2 Mann, und zwar einer, 
der das Fuhrwerk lenkte, und einer, der demſelben zu 
Fuß folgte. Der Kutſcher Peſchke folgte in dieſer 
Weiſe dem erſten Fuhrwerke, das zweite, welches in 
einer Entfernung von etwa 100 Schritten 


außerhalb des äußeren Thores befand, jah er auf dem 
Fahrdamm einen anſcheinend betrunkenen Mann 
liegen. Er wollte denſelben aufmuntern, fand nun 
jedoch, daß es ſein Kutſcher Peſchke vom vorauf⸗ 
gegangenen Fuhrwerke war und daß derſelbe tot in 
einer Blutlache lag. Er rief den Führer des erſten 
Wagens zurück, doch hatte dieſer ſo wenig wie er 
ſelbſt etwas von dem Vorgefallenen wahrgenommen 
auch keine Perſon, welche die That vollführt haben 
konnte, geſehen. Die Leiche des qu. Peſchke wurde 
zunächſt nach der Friedländer Thorwache gebracht und hier 
ärztlich unterſucht, wobei ſich herausſtellte, daß ein Stich 
in den Unterleib den Tod herbeigeführt hatte. Während 
hier noch polizeilicherſeits die näheren Feſtſtellungen 
getroffen wurden, kam ein hieſiger Faktor zum Thore 
herein, der durch ſein ſcheues 3 auffiel und 
ſich auch durch widerſprechende Angaben über den 
Zweck ſeines Aufenthalts vor dem Thore verdächtig 
machte. Er murde, als der That verdächtig, verhaftet 
und heute dem Gerichte überwieſen. Die eingeleitete 
Unterſuchung wird das Nähere ergeben. Die Leiche 
wurde nach der Anatomie gebracht. 

Heilsberg, 16. Oktober. Vor ungefähr 5 Jahren 
wurde auf dem Bahndamm bei Buchwalde der vom 
Zuge abgeſchnittene Kopf eines Arbeiters aus Neu- 
garſchen gefunden; den Rumpf fand man in der zum 
Durchlaſſen des Waſſers beſtimmten Röhre. Man 
konnte damals nur ein Unglück annehmen, wenn man 
ſich auch über den doppelten Fundort wunderte. Jetzt 
heißt es, ein Mord liege vor, ausgeführt von einem 
hieſigen Knechte. Dieſer hatte einem Arbeiter, ſeinem 
beſten Freunde, davon vertrauliche Mitteilung gemacht; 
als ſich die beiden nun entzweiten, wurde jenes Ge⸗ 
heimnis offenbar. Darnach hatte der Knecht den Ge⸗ 
töteten, nachdem beide zuvor einen Streit gehabt 
hatten, durch einen Steinhieb an die Schläfe zu Boden 
geſtreckt; da nun gerade der Zug heranbraufte, hatte 
er die Leiche oder wenigſtens den Verwundeten auf 
die Scheinen geſchleppt und nach dem Ueberfahren in 
Verwirrung und Ratloſigkeit den Rumpf in die Röhre 
geſteckt. Der Knecht befindet ſich jetzt in Allenſtein in 
Unterſuchungshaft. 

Pleſchen, 16. Oktober. Vorgeſtern fand man an 
der ruſſiſchen Grenze bei Boguslaw einen Grenz ⸗ 
ſoldaten, der während der Nacht auf Poſten ftand, 
erſchlagen vor. Es wird angenommen, daß der Er⸗ 
ſchlagene von Schmugglern, denen er bei ihrem Ueber ⸗ 
tritt über die Grenze Schwierigkeiten bereitete, getötet 
worden iſt. Da das Gewehr neben der Leiche nicht 
gefunden worden iſt, ſo nimmt man ferner an, daß 
Basen den Schmugglern und den Grenzſoldaten 

nterhandlungen gepflogen wurden, die indeß zu keinem 
Reſultat geführt und daß die Schmuggler dem Sol- 
daten, ehe dieſer von ſeiner Waffe Gebrauch machen 
konnte, die letztere entwunden und in die Prosna ge⸗ 
worfen haben. Geſtern fand am Fundorte der Leiche 
eine Beſichtigung und Zeugenvernehmung ſeitens einer 
ruſſiſchen Gerichtskommiſſion ſtatt. 
— EEIEEGEReTCEEEGEC HER, 
Lokales, 
Thorn, 18. Oktober. 


— [Die Bahnſteigſperre.] Im 


e 0 folgte, 
wurde von dem Fuhrhalter B. ſelbſt geführt. L Alf 8 
dieſer ſich mit ſeinem Fuhrwerke etwa 50 Schritte 


1 


großen Publikum herrſcht über die Zweckmäßig⸗ 


keit der Bahnſteigſperre nur ein Urteil bis jetzt 


und dieſes iſt ein die Bahnſteigſperre ver⸗ 
erſter Linie 
nicht einſehen, daß das durch Jahrzehnte ge⸗ 
handhabte Syſtem nun gar nichts mehr taugen 
ſoll und kann von der ſeit 1. d. Mts. einge⸗ 
be⸗ 
„Neue Beſen kehren gut“, ſondern 
Das Publikum be⸗ 
trachtet die Bahnſteigſperre, insbeſondere auf 
als eine zweckloſe Be⸗ 
die 
B. der 
längere Aufenthalt auf den Bahnſteigen vor 
Ankunft des Zuges iſt bei ungünſtiger Witterung 
geſundheitsſchädlich für jedermann, nicht zuletzt 
auch für die allen Witterungseinflüffen preis⸗ 
Andererſeits cha⸗ 
rakteriſirt ſich das Selbſtöffnen der Wagen⸗ 
thüren für Frauen und Kinder entſchieden als 
unvorteilhaft, ja ſogar unter Umſtänden als 


urteilendes. Man kann es in 


führten Neueinrichtung durchaus nicht 
haupten: 


vielmehr das Gegenteil. 


kleineren Stationen, 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit, 
mannigfache Nachteile aufweiſt, z. 


gegebenen Bahnſteigſchaffner. 


lebensgefährlich. Daß die Fahrkarten⸗ 


Kontrolle auf Uebergangsſtationen in Wegfall 
mancher unerfahrene 


gekommen iſt, wird 
Reiſende mit dem Beutel büßen müſſen; denn, 
wie es erſt an einem der letzten Tage vorkam, 
man überläßt ſich der früheren Sorge des 
Zugperſonals und — fährt in falſcher Richtung 
ab, an irgend einer entfernten Station erſt 
gewahr werdend, daß an die Selbſtſtändigkeit 
der Reiſenden jetzt höhere Anforderungen ge⸗ 
ſtellt werden. — Nicht ausgeſchloſſen erſcheint 
auch, daß mancher Schlaumeier mit Fahrtaus⸗ 
weis „4. Güte“ einfach in dritter Klaſſe reiſt, 
da „Billete heraus!“ verſtummt iſt und die 
genaue Ober⸗Reviſion jedes Zuges doch wohl 
kaum durchführbar iſt. — Die Zeit und die 
Erfahrung wird alſo viel heilen und beſſern 
müſſen, ehe ſich das Publikum an die Zwangs ⸗ 


maßregel der Sperre, die deutſchem Weſen 
widerſpricht, einigermaßen gewöhnt haben 
wird. 


— [Neuer Tarif.] Zu dem vom 
15. Januar d. Is. giltigen Ausnahmetarif 
für den direkten Güterverkehr von Danzig ꝛc. 
nach Mlawa tranſito zur Ausfuhr nach Rußland 
iſt der Nachtrag J in Kraft getreten, welcher 
Ausnahmetarife für Baumwolle, Düngemittel 
und Fahrzeuge enthält. 

— [Neuerdings] find die Behörden 
darauf hingewieſen worden, daß die auf Grund 
des Reichsgeſetzes vom 10. Mai 1892 zu 
zahlenden Familien⸗Unterſtützungen für die An⸗ 
gehörigen der zu Friedensübungen einberufenen 
Mannſchaften auch für die Tage zu gewähren 
ſind, an welchen die Mannſchaften den Weg 
zum Geſtellungsorte zurücklegen. Für die Be⸗ 


rechnung der Marſchtage find die militäriſchen 


Dienſtvorſchriſten über die Berechnung der 
Marſchgebührniſſe maßgebend, ſo daß die 
Unterſtützungen für den geſamten Zeitraum, 
welcher nach dieſen Vorſchriften in Anſatz kommt, 
auch dann zu gewähren ſind, wenn die that⸗ 
ſächlich auf den Marſch verwendete Zeit eine 
kürzere iſt oder wenn der Hin: bezw. Rückmarſch 
am Geſtellungs⸗ bezw. Entlaſſungstage ſelbſt 
gemacht worden iſt. 

— [Nach einem Erlaſſe des 
Finanzminiſters! iſt Knochenkohlenſtaub 
zur Denaturirung von Kleie nicht zugelaſſen, da 
nach dem Ergebnis der angeſtellten Unterſuchung 
ein Zuſatz von 2 Kilogramm Knochenkohlenſtaub 
zu 100 Kilogramm Kleie nicht ausreicht, um 


Dem hochgeehrten Publikum von 


zugeſetzt werden darf. 


richtet, nun endlich vorgegangen. 
wird ſchnell genug den Arbeiten 


grüßen. Denn erſt wenn der ganze Strom 
einer dauernden Ueberwachung und Regelung 
unterworfen wird, kann er ſeine Schrecken 
namentlich für Weſtpreußen verlieren. Da die 
ruſſiſche Regierung (und wohl auch die öſter⸗ 
reichiſche) außerdem Beſtimmungen über den 
Waldſchutz treffen will, ſo iſt zu erhoffen, daß 
die Hochwaſſergefahr ſich in Zukunft weſentlich 
vermindern wird. 

[Ein Kommiſſar des 
ruſſiſchen Landwirtſchafts⸗ 
Miniſteriums,] Fürſt Th. Galizin, hat 
dieſer Tage in der Provinz Poſen geweilt, um 
die Mittel zu ſtudiren, durch welche die 
preußiſche Regierung der bedrängten Landwirt⸗ 
ſchaft aufzuhelfen ſuche. Hierauf hat der Fürft 
einige Tage in Thorn geweilt, am Mittwoch 
iſt derſelbe in Danzig eingetroffen. 

— [Eine neue bakteriologiſche 
Unterſuchungsſtelle] wird bei einem 
etwaigen Wiederauftreten der Cholera in Thorn 
eingerichtet werden. 

— [Ur nenfund.] Auf dem Gutshofe 
Nawra wurden am Freitag bei Vornahme von 
Drainirungsarbeiten vier Urnen gefunden, die 
nur Aſche enthalten. Vor ſechs Jahren iſt bei 
dem Gutshofe bereits ein Steinkiſtengrab mit 
Urnen und Bronzeſchmuckſachen gefunden worden. 
Es ſcheint darnach, daß ſich dort eine vor⸗ 
geſchichtliche Begräbnisſtätte größeren Umfanges 
befindet. 

— [Herr Stadtrat Kittler] if 
wegen geſchäftlicher Ueberbürdung aus der 
Handelskammer ausgeſchieden. Das Amt des 
Direktors im Vorſchußverein hatte er ebenfalls 
aus dieſem Grunde niedergelegt, hat ſich aber 
zur Weiterführung wieder bewegen laſſen. 

— [Die Stipendien] der Margarethe 
Gall'ſchen Stiftung kommen in nächſter Zeit 
für das Jahr 1896 zur Verteilung. Meldungen 
haben nach einem Inſerat der heutigen Nummer 
unſerer Zeitung bis zum 15. November d. J. 
zu erfolgen. f 

— [Das Regulativl für die Erhebung 
der Hundeſteuer liegt vom 19. bis einſchließlich 
28. d. M. im Polizeiſekretariat zur Einſicht der 
Beteiligten aus. 

— [Thorner Liedertafel.] Das 
nächſte Wintervergnügen, beſtehend aus Konzert 
mit nachfolgendem Tanz, findet am Sonnabend, 
den 9. November, im Artushofe ſtatt. Auf 
dem Programm, das faſt nur neue Geſangs⸗ 
ſtücke aufweiſt, ſteht auch „Der Pilot“ von 
Oeſten mit Orcheſter. 

— [Im Litteratur- und Kultur⸗ 
verein] wird am nächſten Sonntag Abends 
5½ Uhr Herr Oberlehrer Dr. Horowitz einen 


die Kleie bezw. das in ihr enthaltene Mehl 
zum menſchlichen Genuß untaugilch zu machen. 
Es bewendet hiernach bei der Beſtimmung, wo⸗ 
nach nur Kohlenſtaub der Kleie zur Denaturirung 


— [Mit der Regulirung der 
ruſſiſchen Weichſel] wird, wie ſchon be⸗ 
In dieſem 
Jahre kann freilich nicht mehr viel geſchafft 
werden, denn jetzt im Herbſt iſt der Waſſer⸗ 
ſtand höher als im Sommer, und der Winter 
ein Ziel 
ſetzen. Trotzdem iſt der endliche Beginn der 
Regulirung, die hoffentlich auch im öſterreichiſchen 
Weichſellaufe erfolgen wird, freudig zu be⸗ 


Vortrag über Leſſing's Jugendluſtſpiel „Die 


Juden“, ein Vorläufer des „Nathan“ halten. 
[Der Landwehrvereinl veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, den 26. d. M., im 
Saale des Viktoriagarten ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen beſtehend in Vorträgen und Tanz 
verbunden mit einem Wurſleſſen. 

— [Sinfoniekonzerte.] Die Kapelle 


des 21. Infanterie⸗Regiments wird auch in 8 


dieſem Winter wieder unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Hiege drei Sinfoniekonzerte 
veranſtalten, welche im großen Saale des 
Artushofes ſtattfinden werden. Indem wir noch 
auf das diesbezügliche Inſerat in der heutigen 
Nummer unſerer Zeitung hinweiſen, empfehlen 
wir eine baldige Einzeichnung in die zirku⸗ 
lirende Abonnementsliſte. 

[Aus weiſungen.] Im Re⸗ 
gierungs⸗ Bezirk Marienwerder find im erfien 
Halbjahr 1895 drei Perſonen aus dem 
preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen worden, 
zwei von ihnen wegen Diebſtahls. 

Wegen Diebftahls] wurden die 
unverehelichte Antonie Weinerowska und der 
Tapeziergehülfe Kaſimir Rogalski verhaftet. 
Das Frauenzimmer, welches wegen Hehlerei 
ſchon mit drei Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iſt, 
lebte mit dem R. in ſehr intimen Verkehr, ohne 
einen feſten Wohnſitz zu haben; beide haben 
bei dem Kaufmann Cohn in der Breiteſtraße 
einen Kofferdiebſtahl ausgeführt und ferner aus 
einem Stall in Mocker zwei Pferdedecken ge⸗ 
ſtohlen. Die Weinerowska entwendete außer⸗ 
dem bei dem Kaufmann Jakobſohn ein Damen⸗ 
und ein Herrenjaquett, das letztere konnte ihr 
noch entriſſen werden, das Damenjaquett ver⸗ 
ſuchte ſie in der Bromberger Vorſtadt zu ver⸗ 
kaufen, wobei ſie abgefaßt wurde. 

— [Gefunden] ein Militärpaß (Duplikat) 
ſowie eine Invalidenkarte für Johann Guſtav 
Zier; zugelaufen ein kleiner brauner Hund bei 
Schallhammer, Bacheſtr. 2. 1 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,01 Meter unter Null. 
— — En] 


Kleine Chronik. 


Wieder einmal ein ungetreuer 
Kaſſirer. Wie die „Neue Bad. Landeszeitung“ 
meldet, ftellte ſich bei einer in der Deutſchen Union⸗ 
bank in Mannheim vorgenommenen Reviſton heraus, 
daß gegen 150 000 Mark Effekten fehlen. Der 
Kaſſirer Richard Mayer, welcher ſeit einigen Tagen 
nach Italien beurlaubt iſt, iſt der Unterſchlagung 
verdächtig. Die Staatsanwaltſchaft hat einen Steck⸗ 
brief erlaſſen. Einen Teil des unterſchlagenen Geldes 
hofft man zurückzuerlangen, da Mayer am 8. d. M. 
bei der Rheiniſchen Kreditbank ein geſchloſſenes Depot 
auf den Namen feines Kindes, welches noch minder⸗ 
jährig iſt, hinterlegt hat. 


2. —.—— 
Spiritus Depeſche. 
Rönigdberg, 18. Oktober. 


v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 30er 55,00 Bf., 54,00 Gd. —.— 
Rn RE: 70er „ 34.25 „ x 5 
kt. 


„ 
Fr ii — „ 1 5 


* ’ * ’ * „ * 


Petroleum am 17. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.45. 
10.40. 


Berlin „ 5 


erfolgt. 


Telegraphiſche Vörſen ⸗Depeſche 
Berlin, 18. Oktober. 


Fonds: feſter. 17.10.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 221,500 221,10 
Warſchau 8 Tage 19,80 219,75 

Preuß. 3% Conſols 98,40 98,40 
Preuß. 3½% Conſoliss . 103,90] 103,70 
Preuß. 4% Couſollsz.. 105,00] 104,90 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,50 98,30 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,80 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 68,50 68,70 

8 do. Liquid. Pfandbriefe 67,40 67.50 

Weſtyr. Pfandbr. 3/½% neul. Il. 100,60 100,60 

Dis konte-Gomm.-Authelle . 28,20 228,00 

Oeſterr. Banknoten 169,75 169,70 

Weizen: Okt. 139,50 138,50 

Mai 48,00] 147,00 
Loco in New⸗Dork 68½ 681/, 
Roggen: loc» 118,00] 118,00 
Oktbr 115,50 115,00 
Dez. 117,25] 116,50 
Mai 122,25 121,50 
Hafer: Okt. 115,00 115,00 
Mai 119,00 119,00 

Rüböl: Nov 45,100 45,00 

Dez. 44,80 44,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | 53,60 

bo. mit 70 M. do. 33,70] 34,00 
Okt. 70er 37,30] 37,40 


Dez. 70er 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ pCt. —.— 102,50 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Aeueſte Nachrichten. | 
Mannheim, 17. Oktober. Der ge 
flüchtete Bankkaſſirer Mayer von der deutſchen 
Unionbank wurde heute Vormittag in Interlaken 
verhaftet. Es wurden bei ihm noch drei Packete 
mit Wertpapieren gefunden. 

Straßburg, 17. Oktober. Die in 
Offenburg erſcheinende Zeitung „Der Volks⸗ 
freund“ iſt durch Verfügung des Statthalters 
für das Gebiet der Reichslande verboten worden. 
Der „Straßb. Korr.“ zufolge iſt dieſes Verbot 
weil der „Volksfreund“ beſtimmte 
Induſtrielle und Fabrikanten verunglimpfte und 
verdächtigte. Auch habe es ſich herausgeſtellt, 
daß der Mörder des Fabrikanten Schwartz. der 
Arbeiter Meyer, Leſer des „Volksfreund“ war 
und zu der Mordthat durch die planmäßige 
Verhetzung, welche das Blatt treibt, mit ver⸗ 
anlaßt worden ſei. Die „Straßb. Korr.“ führt 
aus, die Regierung, welcher der Schutz und die 
Sicherheit der Bewohner anvertraut ſei, habe 
zu dieſem Behufe alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Machtmittel anzuwenden. Deshalb ſei das oben 


erwähnte Verbot erfolgt. 


Agram, 17. Oktober. Die Ruhe iſt hier 
wieder vollſtändig hergeſtellt. Der Banus 
ordnete die Auflöſung des Studentenvereins an, 
welcher die Verbrennung der ungariſchen Fahne 
in Szene geſetzt hatte, und verbot den weiteren 
Gebrauch der Studentenfahne, welche durch die 
geſtrigen ſtaatsfeindlichen Demonſtrationen ent⸗ 
ehrt worden ſei. f 


— — 
Telephaniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ 
Berlin, den 18. Oktober. 

Beuthen i. Schl. Die Mörder Sobezyk 
und Arlt ſind heute früh hingerichtet worden. 
EEE REEL EN / e 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß wir beſchloſſen haben, 
die Apotheken vom 1. November wäh: 
rend der Wintermonate Abends um 
9 Uhr zu ſchließen. 
Hochachtungsvoll 
J. Mentz. Ed. Tacht. 
Dr. Citron u. Jacob. 


Comptoir-Arboiten 
425 Buch und Correſpondenz werden 
auber ausgeführt. Offerten NO. I A. 
in die Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 
Comptoir⸗ und Ladeneinrichtungen, 
ſowie Bau, eleg. fournirter u. einfacher 
Möbel; Reparaturen u. Aufpoliren. 

Hochachtungsvoll 


W. Hinkler, Heiligegeiſtſtr. 1, part. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hoiparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiirt 1882, Seit 1862 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 5 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Eine Wohnung, 
3 Sim 0 Eu 1 1 ei — 
aße r r. hat zu vermiethen 
25 B. Nita, Culmerſtraße 20, I. 
Ein Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
iſt verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 


miethen Schillerſtraße 8. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, 
Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 

5 horner Dampfmühle. 
Woluung 


4 Zimmer nebſt Zuvehör und 

Waſſerleitung, 600 Mk., ſogleich 

zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 

erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 

Eine kleine Wohnung 

per 1. November zu vermiethen. 

Thorner Dampfmühle. 

2 3 i mmer und Burſchengela 1 


2. Etage, auch zum 
Comptoir paſſend, vom 1./10. vermiethet 
L. Kalischer, Saderſtr. 2. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 
2 möblirte Zimmer 
mit Balkon und ſeparatem Eingang von 
ſofort zu vermiethen Grabenſtraße 2, I. 
Möbl. Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 
Zwei möblirte Zimmer, 
mit Burſchengelaß ſogleich zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
Eis möblirtes Zimmer n. vorn für 1 o. 2 
Herren von ſof. zu verm. Neuſt. Markt 17. 
1 gut möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. October zu verm. 
Culmerſtr. 11, II. 
am) Vorderzimmer zu vermiethen vom 
1. November Gerberſtraße 33, I. 
in m. Zim. n. vorne bill. z. v. m. ſeß. Ging, 
b. verw. Fr. Krahnmſtr. Fritz, N. Markt 19, l. 


1 gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Breiteſtraße 43; zu er: 
fragen bei 8. Rosenthal. 
Tican: I möbl. Wohn. ö. 2 Sim. ſeß. 


Eing., 20 Mk., v. 1. Novbr. zu verm' 


E Kleingemachtes 2 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


1 möbl. Zim. ſof. zu verm. Jakobsſtr. 16, I. 


Standesamt Mocker. 
Vom 10. bis 17. October 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1, Ein Sohn dem Arbeiter Franz Zmi⸗ 
jewski. 2. Eine Tochter dem Gaſtwirth 
Ernſt Krüger. 3. Eine Tochter dem Arbeiter 
Franz Bocan. 4. Ein Sohn dem Arbeiter 
Paul Marchlik. 5. Ein Sohn dem Arbeiter 
Andreas Luſtyk. 6. Ein Sohn dem Stein⸗ 
ſetzer Robert Flehmke. 7. Eine Tochter dem 
Arbeiter Paul Schittko. 8. Eine Tochter 
dem Arbeiter Carl Renz. 9. Eine Tochter 
dem Arbeiter Stanislaus Adamski. 10. Eine 
Tochter dem Arbeiter Friedrich Schramke. 
11. Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Tauchert. 12. Eine Tochter dem Arbeiter 
Anton Zielinsli. 13. Ein Sohn dem 
Arbeiter Carl Klaszinski⸗ Schönwalde. 
14. Ein unehel. Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Johann Sulkowski, 6 M. 2. Bäcker 
Carl Pohl, 45 J. 3. Bruno Kasprzak⸗ 
Rubinkowo, 7 M. 4. Helene Affelt = Col. 
Weißhof, 1½ J. 5. Martha Konarzewska, 
2 W. 6. Frieda Czenſe, 5 J. 7. Wittwe 
Franziska Paulke, 61 J. 8. Joſeph Ollek, 
8 M. 9. Erich Beier, 5 M. 10. Eine 
Todtgeburt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Königl. Fußgendarm Georg Wal⸗ 


dowski und Margaretha Sampert - Marien: 
felde. 2. Schuhmacher Joſeph Szymanski 


und Caroline Kwasniewski⸗ Thorn. 3. Ar⸗ 


beiter Robert Pypka und Angela Stangricki. 


d. ehelich ſind verbunden: 


1. Büreau⸗Aſſiſtent Bruno Podewilsz 
mit Wittwe Emma Geiſe, geb. Kirchherr. 
2. Ofenhändler Leopold Müller mit Anna 
3. Schmied Julius Kwiat⸗ 


Babel » Thorn. 
kowski mit Marianna Wichert. 


5 Mark 


koſtet von heute ab 

meine allſeitig anerkannt beſte Concert- 
Zieh - Harmonika „Triumph“. 
Dieſe Harmonika hat 10 Taſten, 2 Regiſter, 
2 Doppelbälge (daher weit ausziehbar), 2 
Zuhalter und hochfeine Nickelbeſchläge, 2 Bäſſe, 


20 Doppelſtimmen, offene Claviatur, 2chörige, G 


wundervoll tönende Muſik. Jede Balgfaltenecke 
iſt mit einem ſtarken Stahlſchoner verſehen, 
wodurch unverwüſtlich. Größe 35 cm. Elegant. 
Ausſehen. Verpackung umſonſt. Porto 80 Pfg. 
Selbſterlernſchule Triumph lege gratis bei. 

Herr Wunderlich, Steuer-Aufieher, 
Germau (Ditpr.) ſchreibt: „Ew. Wohlgeb 
zur gefl Nachricht, daß die mir überfandte 
Harmonika von vorzüglicher, für den billig. 
Preis noch nie dageweſene Ausführung 
ausgefallen iſt, was ich als alter Spieler 
hiermit beſcheinige.“ 

Wer alſo für ſein Geld ein wirklich gutes 
tadelloſes Inſtrument haben will, beſtelle 
daher nur bei 


Wilh. Müchler, 


Musik - Export, Neuenrade ./ westl.). 
Nicht gefallende Waare nehme zurück, 
daher kein Riſiko. 


Metall⸗ und Holzjärge 


in allen Formen und Größten, 
ſowie deren Ausſtattung offerixt bei 
vorkommenden Todesfällen 
allerbilligſten Preiſen die 
Bau- und Möbeltiſchlerei 
von 


A. Schröder, 


Coppernikusſtr. 30. 


Möbl. Zim, zu verm. Tuchmacherſtr. 


Auch nur |Geschälls-Debernahme! 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend ergebenſt zur Mittheilung, 
daß ich das 


Fleisch - und 
Wurstwaaren - Geschäft 


Gerechteſtr. 1, im Haufe des Herrn Stender, 
von meinem Bruder, dem Fleiſchermeiſter 
- Guiring, am 19, October d. Is. 
übernehme. Ich bitte die geehrten Kunden, 
mir daſſelbe Vertrauen wie meinem Bruder 
zu ſchenken und ſomit mein junges Unter⸗ 
nebmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Für 
nur gute Waare, reelle und ſaubere Be⸗ 
dienung werde ich ſtets Sorge tragen. 
Nochmals um gütigen Zuſpruch bittend 
zeichnet mit Hochachtung 


Otto Guiring, 


leifcher. 
Friſchen Sauerfohl TE 


(ſelbſt eingemacht), 
ff. Ko gerbſen offerirt 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Einige Zentner 
Speijebo nen, 
fa. Salatkartoffelu. 


ſowie 
2 Fopfpflanzen, 2 
1 Mtr. hohe Agaven 
2 verkauft 
Dom. Birkenau, 
een eee 
Herkules-Celluloid-Kitt 
iſt das einzige Mittel, um alle Scherben 


von Glas, Porzellan, Marmor, Bern: 
ſtein ze. in Waſſer haltbar zu kitten. 


2. Flaſchen a 30 Pf. bei: Anders & Co. 


e 


1 27411 Berliner Gewinne im Werthe — 5 

im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 5 ELSE STmDhonie-Goncerte 
5 In e e Thorn Jon den 1 der nachſtehenden, im Cr 6 0 Erle f a 15 226 = 15 — „S ß 

nter zur Aufarbeitung gelangenden ge, jeder Schlag in einem Looſe a 5 E . 

mit Aus ſchluß des Stock und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 1 9 I a 12000 — 12600 „ — u ee ee re 
= IRR eee — Unwiderruflich | a 3 Fr 28 640 „ leine in 50 — unter Leitung 
Nel. 5 e wib Gegner _ZIEHNNG an B. E 9. November 1895 2 2% 86 , een d. e 

s 2 RE & = 3 
2 daz. 58 Hol. | Veſchaſßenheit des Holzes. 8 des in Berlin. la 500 = 500 „ drei Symphonie⸗Conterte 
= 185 mafle 15 Förſters. Ohne Verlegung der Ziehung. 1 SIERT 41100 „ E[[im großen Saale des Artushofes 
8 = Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 2 = 3500 — 7000 „zu geben. s 
1Barbarten) 38a 1.5] 230 |Schwad.b.mittl,Baub,,turzih.|. 6: [Hardt » Barbarken, Bestellungen auf Loose AL M., 11 Loose = 5 a 3000 — 15000 = Der Abonnementspreis für die drei 
2 46b 1.3 230 en eee, 2 7 f 10 M., Porto und Liste 20 Pf., sind auf Post- 2 a 2500 = 5000 „ Concerte ift auf 2,50 Mk. a Perſon 
3 5 50b| 3.0] 510 8 7 anweisungen an das Bankgeschäft 4a 200 — 8000 l feſtgeſetzt. Schülerbillets und Stehplätze 
4J Ollek 58a] 2.3] 386 Pe EL N 2 0 8 Würzburg ⸗Ollek. Ü 1 H — 6 3 a 180 — 5400 ie im Abonnement a Perſon 2,00 Mark. 
5] Suttan 40 340 tt Bauholzzientsvoſchaktſ 2 Soerges- Guttau AT In tze, 3 a 1200 — 3000 [[[ mn“ Die  Abonnementölite if hir 
R 1.8] 360 | °, 5 5 5 ; R N un RR = illi 15 . 
— 45 940 18 250% 3 g > f k Berlin W., Unter den Linden 3. 5 ae — „ — ee inzeichnung in Circulation 
i N f 3 5 zu richten. 4000 do, a 5 10 000 „8 nz 
J Steinort 111 | 2.2] 530 f, 5 1 7 3 by = Steinort. Das Comité. I. A.: —— ——— 2 18. 
10 I 1338| 3.5| 730 „ x 5 5 2 r 8 1220 Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewinne zus. 260 000 M. Das l. Symphonie Concert 
r , ange nedoh 8 . HH 1 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1—7 ein Angeld von je 300 Mk, 
für die Looſe 8—11 ein ſolches von je 1000 Mk. zu zahlen; bod 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge 
an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen können im Bureau ! unſeres Rathhauſes ein- 
geſehen bezw. von demſelben gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen 
werden. Gebote auf eins oder Perz Logſe find pro tm der nach dem Einſchlage 
durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß 
Bieter ſich den ihm bekaunten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 21. October 
d. J., wohlverſchloſſen an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baer — hierſelbſt zu richten. 

Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag, 
den 22. October cr., Vormittags 11 uhr im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 


4. 5 se: g 
att. 


RENTEN 
Liederfreunde, 


Sonntag, d. 20. October, 8 Uhr: 
>= 2. Familien-Abend 22 


im kleinen Saal des Schützen hauſes. 


Däakoniſſen-Krankenhaus 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 


Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
zu Fabrikpreisen abgebe: 


B. PO LIVA. 


Thorn. Arxtushof. 


der Mitglieder der Corporation am 
Montag, den 28. October 


2 re N 255 Er ine Bieter. . 6 1 Thorn. f 
| Be, ya ni, ai . . Generaluverſammlung 
e | Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Bekanntmachung. Polizeibericht. 
Zur Wiederherſtellung der ufer Während der Zeit vom 1. bis Ende 

befeſtigung am Handelskammer⸗ | September 1895 find: i 

ſchuppen find die Räumungs., Erd-, Ramm-] 8 Diebſtähle, 1 Hausfriedensbruch, ein 

arbeiten und Holzlieferung in öffentlicher Slttlichkeitsverbrechen, 1 Körperverletzung, 

Submiſſton zu vergeben. Koftenanichläge] 1 Unterſchlagung, 

und Bedingungen liegen auf dem Stadt⸗ zur Feſtſtellung, ferner: 

Bauamt II aus und find‘ die Offerten auf] liderliche Dirnen in 35 Fällen, Obdachloſe 

die Geſammtarbeit oder auf getrennte] in 8 Fällen, Bettler in 6 Fällen, Trunkene 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. Beſte Aeferenzen. 


Jedermann trinkt Der Borland. 


REES REN 


Arbeiten bis zum 19. d. Mts., Nach in 15 Fällen, Perſonen wegen Straßen- i Zei i 2 
mittags 4 Uhr ebendaſelbſt einzureichen. ſkandals und Unfugs in 10. Fällen, ( S t den 20. Oetob 
Thyorn, den 17. October 189, f 12 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ SER 9, 55 a er 
Der Magiſtrat. Hrafen, 8 Berfonen, zur Berbfung bon Hansa. Kaffee. Wie 
g ulſtrafen, — 8 — . IF 1 
Bekanntmachung. Izur Arretirung gekommen. 3 r f Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Dr. Horowitz: 
CTeſſiug's Jugendluſtſpiel „Die 
Jüdin“, ein Vorläufer d. „Nathan“. 


Zu dem am Sonnabend, den 
19. October 1895 ſtattfindenden 


Einweihungsballe 


1025 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
6 anſcheinend goldene Halsketten, 1 kleines 
Portemonnaie mit 15 Pf., 1 kleines 
Portemonnaie mit 1,62 Mk., 1 Aluminium⸗ 
Cigarrenſpitze, 1 ſilberne Broſche, 1 Ring 


Zur Wiederherſtellung der Uferbefeſtigung 
unterhalb des Handelskammerſchuppens 


werden 

20 Stück ſchmiedeeiſerne 
Anker 
aus ¼“ Rundeiſen, 10,80 m lang, mit 


0. L. Flemming, Globenstein, Post Rtesgrin, Sachsen, 


NER ——_- 9 — Hand: und 
Wagen 7 aguchen - Geräthe, G 


43 


Bund, Gewinde, Muttern und Unterlag⸗] mit rothem Stein, 2 Ringe von gelbem bis zu 12 Ctr. mit ab⸗ Hobelbänke, 
ſcheiben gebraucht. 0 Metall, I vierrädriger Wagen, 1 Packet gedrehten Eiſenachſen, Vogelkäfig e ladet ganz ergebenſt ein. 
den Bchnung und Bedingungen find auff (Frac, ragen, Speiſekarteh, 1 Beutels gut beſchlagen. ze. 26. Gr. Böſendorf, im October 1895. 


dem Stadtbauamt II einzuſehen und Offerten 
bis zum Montag, den 21. d. Mts., 
— 11 Uhr ebendaſelbſt einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 18. October 1895. 


Der Magiſtrat. 


mit 1,77 Mk., 1 Handkarrengurt, ein 
Piaſſavabeſen, 2 lange Spaten, 1 Bündel 
(Farin, Schnürſenkel, Gummiſchlauch und 
Rattengift), 2 Etuis (Schnepper zum 
Aderlaß), 1 Briefmarke in einem Poſt⸗ 
briefkaſten, 1 Stück Kreppſtickerei (bei 


u e e dee e e ökkaft 
5,50 8,50 11,.— 14,— 16,50 27,— Mk. geſtrichen. 


. N Jeb. Freitag, Sonnabend u. Dienſtag abs. 
Flug- und Heckbauer, Einſatzbauer, Geſangskaſten. 


Frische Blut, Leber-, Grützwurgt 


und Wurſtſuppe. 


z wa arenfa br 


1a q uus avm 21a 


ilfsfö i ü 87 19/10 H Brückenſtraße 18 im Keller. 

Hilfsförſter Neipert), verſchied. Schlüſſel. 2 r Lern 
Bekanntmachung. 2 ge 1 f Muſter H | Abende Zounabend 
ür die Befeſtigung des Uferdammes änſe, 1 ſchwarzes Huhn. 1 Gans. 06 5 Man ends von r ab: 
BR. ie 122 e e BEN Königl. Staats auwaltſchaft ein. Packete 9 ml Mi £ ill —Friſche Grütz⸗Blut⸗ 
werden rache n Aſppich 39 Stück ſortirt für ill 9 Hull verlange n. Leberwürſtchen. 

300 ebm ellige Senkſteine 1 vem Königl. Amtsgericht ein-], Canarijenzuchter 1 . | MM Preisliſte. Benjamin Rudolph. 

von ca. 30 em Seitenlänge gebraucht. 1 Mannshemde, 3 Frauenhemden, vierzehn Mark 6 franed. BEE W 
1 Q 


Offerten für Anlieferung derſelben frei 
Verwendungsſtelle ſind bis zum 
Montag, den 21. d. Mts. 
Vormittags 11 uhr 
auf dem Stadtbauamt II einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen ſind. 
Mit der Anlieferung der Steine iſt im Falle 
des Zuſchlages ſpäteſtens am 24. d. M. zu 
beginnen. 
Thorn, den 17. Oktober 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Gemäß § 5 des Regulativs über die 
Erhebung der Hundeſteuer in Thorn vom 
13./14. Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs October d. J. aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung der in Thorn vorhandenen Hunde⸗ 
beſitzer während einer Dauer von zehn 
Tagen und zwar vom 19. bis einſchließlich 
28. October d. J. zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten in dem Polizei⸗Sekretariat aus- 
gelegt ſein wird. 

Thorn, den 17. October 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bruno David, 
praktischer Zahnarzt, 
Bacheſtraße 2, I. 
Sprechſtunden von: 
9—12 und 2—5 Uhr 
8—9 uhr für Unbemittelte. 


Dankſagung. 

Meine Frau litt au rheumatiſchen Schmer ⸗ 
zen. Zuerſt bekam fie Reißen in den Finger 
ſpitzen, welches fi dann in ſämmtliche Hand: 
und Fußgelenke verzog. Darauf zogen die 
Schmerzen in den Hinterkopf und die Stirn. 
Infolge der heftigen Schmerzen hatte meine 
Frau weder Appetit noch Schlaf. Wir 
wandten uns daher an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in Köln am Rhein, 
Sachſenring 3. Die Medicamente, die uns der; 
ſelbe ſandte, haben in kurzer Zeit geholfen, 
b daß meine Frau wieder ganz geſund iſt. 

ocherfreut spreche ich Herrn Dr. Hop 


Taſchentücher, 3 Handtücher. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unterzeichnete 
Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 14. October 1895. 


Die Polizei Verwaltung. 


Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Ziehung am 8. November er. Looſe a M. 1,10, 
Berliner Rothe⸗Kreuz; 


=> -Pleischverkanf 


- Volks-Stengoraphie ee: en 
- 8 wird am naben en 
18 og Abbie, Pianoforte fattiaben. 

20 mal leichter als jedes andere Syſtem.] Fabrik L. Merrmann & Oo., 
1 Lehrbuch 50 Pfg. Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 


Fast 00000 50 2 Fe Tonfülle und fester 
auptgewinn: M.! 0, Looſe a Mk. 3,50 timiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
empfiehlt die Hauptagentur: Wein⸗Großhandlung mehr wöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. (Spee Bordeaux⸗ und Südweine) ſucht] von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco 


Ein Villa-Grundſtüct en r Herner e 


tüchtigen n Vertreter, MER welcher 
mit Nebengebäuden, ca. 1 Morgen Garten | b. gutſit. Privaten, Wirthen, Colonialwaaren⸗ 
Brombergerstrasse 82, iſt unter] handlungen gut eingeführt iſt, gegen hohe 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Proviſion. Bei gut Empfehl. auf Wunſch 


7 it 15 Mig Land, kleines Commiſſionslager. Offert. unter 
1 Grundſtü die Gärtnerei ger H. 429 an Haasenstein | nur 5 Mk 
©. Bayer, Mocker, Thornerſtr. 35. 4 . 


Vogter, A.-G. Hamburg. ii 
h ine hochfeine, ſtark gebaut 
Mocker Ertasfie? n Sandgaſſe 7, Bauſchrei er, eine hochfeine, ſtark gebaute 


worauf unkündbares Baukgeld gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen Germania-Concert- 


ftebt, unter leichten Bedingungen zu ver: Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 


kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. sab 9864 in die Erpch. b. Bin. Abe Ziehhar monika 
Louis Kalischer. — n . n — 
Tüchtige mit offener Nickel Claviatur, 10 Taſten, 


7 2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel“ 
kin 1 ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 
5 aurerge l all ecken beſchl. 35 a Daſſ Inſtrum., 2 Bälge 
400 Morgen groß, ½ Meile von € 4% Mk BE 


Bromberg ab, mit guten Saaten, bei 33 Pfg. Stundenlohn ſucht Eine gute, ſtark gebaute achörige Harmonika 
überkomplettem Inventar, mit allen 


; koſt. M. 7,50 u. 10,00; Adhör., 10 Taſt 
A. Teufel, Maurermeister, M. 10,00, 12,50, eine ocfeine mit 19 Taten, 
maſſiven Gebänden und Gaſthaus nebſt 
Schmiede, bin ich Willens, bei kleiner 


A aurergefellken ae a ER, een a 
re p en äſſe M. 15,00 u. 18.00 u. höher. roßze 
Anzahlung zu verkaufen oder in finden noch Arbeit ge Neubau der schell. Gate Bere fe, Forte med 
Thorn auf ein Hausgrundſtück zu Gefrieranlage am „Rothen Weg“. berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 
nee Er unter R. M. Ulmer & Kaun. agree 
oſtlagern ordon. a ———ů———rjGu — Aar Ar 2 

* 5 Bi [ Einen Sehrling in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 
kuerver erung 7 an ſucht von ſofort A. Tapper, Vächermeiſter, ansſehend, echt und dauerhaft färbend, 


für Deutſchland ia Gotha. Thorn, Brückenſtr. 24. Nussoel, ein feines, haardunkeludes 


Guter Ford. Milſagstiſch 


bei Wwe. Waldmann, Brückenſtr. 40, I. 
Mehrere junge Leute erhalten 


billig. Logis u. Beföffigung 


Bäckerſtr. 23. J. Köster, Speiſewirthſchaft. 


Joppel⸗Nalz⸗Ertract⸗Ner 


für Reconvalescenten, Schwächlinge u. ſ. w. 
empfiehlt A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 20. October 1895: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends: Kein Gottesdienft, 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: 5 N 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 


en Das größte und ältefte 
/ Ziehharmonika-Export- Haus 
von F. Jungeblodt 
Balve i. W., verſ. pr 
Nachnahme für 


eignet, ſofort billig zu verpachten bei 


8. er # a ana aaröl, ſowie Hüne’sEnth . Der heutigen Stadtauflane unferes 
74004 l. Apniger: Johnnnenthat be Woplit, Bertreter: Eine faubere Aufwartefrau pulver enpfehien Anders a ba = | Der heutigen Stadfauflage unferes 
Er. Ofterode,"Oftpr. Conrat Adolph in. Thorn, elan: __Etifanernne. 14, II. Base nr | Blattes liegt eine Extra Beilage, 
in ml. Simmern, Dorn, d. m. Burſchen⸗ ö ; 35. möbl. Vorderzimmer vom I. Octbr, mit Möblirtes immer betreffend Todesanzeige der Frau 
E gelaß, zu verm. Culmerſtr. 12, 3 Trp. Breitestrasse. auch ohne Beföft. 2 v. Lloſterſtr. 20, part. iofort zu vermiethen. Brückenſtr. 4, II. Olga Kaschade, geb. Kautz, bei. 


Druck der Buchdruckere „Tborner fdeutſche Zeitung“, Verleger: . Schirmer in Thom, 


Albert Oborski, Gaſtwirt. 


Liltergtur⸗ u. Eultur⸗Verein. 


A. Borchardt, Fleischermeister. 


a Fe 8 


